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Tagesspiegel
Die österreichischeRegierung ist aus Finanzgründen zw

rLagetreteu. damit die aus Ersparnisrücksichten vom Ratio¬
nalrat beschlossene Zusammenlegung verschiedener Mini¬
sterien durchgeführt werden kann. Die Minister für Inneres
und für Verkehrswesen scheiden aus. Die übrigen Minister
werden wiedergewählt mit Ausnahme des Handelsminisisrs
Kraft, der krankheitshalber zurücktritt und durch einen
andere« Großdeutschen ersetzt wird.

Schaffendes Leben
Tausende von noch ganz jugendlichen Menschen sind zu

Ostern „ins Leben" getreten. Sie sollen allmählich in ein
erwerbendes Berufsleben hineinwachsen. Sie alle sind ein
Stück deutscher Zukunst, und es wird viel darauf ankom-
men, wie sie sich als persönliche Charaktere entwickeln, ob sie
mit Ernst und Treue an ihre Aufgaben und Pflichten heran-
gehen. Natürlich wird niemand verlangen, daß die Jugend¬
lichen min gleich fertige, wohlgesetzte Leute seien. Das würde
ja ein ganz unjusendliches Ding bedeuten, und che sollen und
können eben wirklich nur so allgemach ins Land der voll
Erwachsenen eintreten, und auch dort pflegt ja beileibe nicht
alles in schönster, vorbildlicher Ordnung zu sein. Ja — wie
sorgenvoll möchten sich die Zukunftsgedanken gestalten, wenn
man sich überlegt, was diese Vierzehn-, Fünfzehn-, Sechzehn¬
jährigen auf ihrem Wege vom „Leben" alles zu sehen be¬
kommen, welcher Schmutz und Dreck der Gesinnung und Ge¬
sittung ihnen da wie etwas Selbstverständlichesund als das
Mermc -dernste entgegentritt. Da ist es schon angedeutet,
diese Jugend muß weiter betreut und geführt werden, und
zwar so, daß sie ihrem Volk und Vaterland immer mehr zu
einem blechenden Wert wird.

Freilich — es muß, es muß ! Das ist leicht gesagt und
doch oft so schwer getan und durchgeführt. Alle klugen, schö¬
nen Worte, alle Mahnungen und Warnungen werden wenig
oder .gar nichts ausrichten, wenn nicht ein gutes, prak¬
tisches, persönliches Vorleben und Vormachen zur Stelle ist.
Das klingt so einfach. Allein, gerade das Einfache ist oft das
Schwerste und Wichtigste, und was die Altvordsren an sitt¬
ich-kultureller Lebensregel hatten, ist vielfach so wenig ver¬
altet, daß es vielmehr das Allerzeitgemäßeste ist. Zum
Exempel: Fleiß , Ausdauer , Freude an der Arbeit als solcher,
Zuverlässigkeit in Wort und Werk, redlicher Wille, immer
das Beste zu bieten! Gottlob, es gibt noch Meister und
Lehrherren, die in solcher Art , ganz unaufdringlich, aber
sehr eindringlich zu wirken verstehen, und es ist ein ganz
besonderes Glück für einen jungen Menschen, wenn er so
etwas „Patriarchalisches" erlebt.

Jugend und schassendes Leben, das gehört zusammen wie
Frühling und strahlende Sonne . Und wenn es in deutschen
Landen besser werden soll, dann muß überhaupt viel jugend-
irisches, lebenswarmes Schassen sein. Jene persönliche Freu¬
digkeit der Arbeit darf auch bet den Netteren nicht fehlen,
wenn der Satz einen tieferen Sinn behalten soll: Nur die
Arbeit kann uns retten ! Es 'ist sa sehr begreiflich, daß man
anter den greulichen Auswirkungen des Versailler Fri idens-
biktats und im Blick auf all das gewissenlose, sich rasch be¬
reichernde Schiebertum und das unheimlich um sich greifende,
llt und jung erfassende Spekulationsfieber die wirkliche
chrliche, sich redlich mühende Tages - und Berufsarbeit ge¬
legentlich schier wie eine Tretmühle empfindet, bei der sich
ille Anstrengung schließlich doch nicht lohnt. Aber das soll
einen nicht irre machen! Die pflichtgemäß sich plagende
Arbeit, auch wenn sie mit viel Opfer und Entsagung ver¬
bunden ist, hat dennoch den größeren Elückswert in sich.

Ein gefährlich und wirklich unnötig Ding ist es, wenn
man sich in die Idee hineingrübelt, es habe doch keinen
sinn und Zweck mehr, all dieses mühselige Schaffen und
Wiederaufbauenwollen, denn unser schicksalschweres Los sei
aun doch einmal der Untergang. Nein!  Es ist doch r .-chl
beschämend, wenn uns manchmal vom — Ausland gesagt
werden muß, was für ein schaffendes Leben in unserm übe!
geplagten Deutschland steckt. Man lasse einmal folgende
Worte auf sich wirken: „Deutschland «ist keineswegs im
Verfall; seine Lebenskurve hat sich nach allgemeiner Ansicht
wohl vorübergehend gesenkt, aber sie bleibt alles in allem
rufsteigend und nicht absteigend. Der dauernde völlige Zu¬
sammenbruch Deutschlands ist etwas , das niemand ernstlick
ins Auge faßt." Der Mann , der das in einer deutscher
politischen Zeitschrift aussprach, ist an der Pariser  Univer¬
sität Philosophie- und Literaturprosellor . Seine Aeußernno
erfolgte vor der Ruhrgebiet -Lesetzung; heute, wenn er un¬
befangen die stille, gewaltige Widerstands- und Durchholte-
kraft der deutschen Bevölkerung würdigen wollte, würde ei
seine Sätze wohl noch schärfer aussprechcn. Jawohl , in all
dem Gram und Elend ist es ein Lichtblick und ein Segen
baß dort von unseren so unmittelbar bedrängten Volksgenos¬
sen ein neuer deutscher Kraft- und Lebenstvieb für das Volks¬
ganze ausgegangen ist. Man soll ganz gewiß nicht leichthin
die Beruhigungsrede ergehen lassen, daß ein 60-Millionen-
Volk überhaupt nicht untergehen könne; aber es kann und
wird tatsächlich nicht untergehen, solange es noch sein eigen¬
stes Edelvolkstum erkennt und bewahrt , und sofern es aus
solcher Gesinnungslinie den Willen zum schaffenden Leben
bat!

Daß Deutschland unter der Ruhrbesetzung schwer zu lei¬
den hat, das zu leugnen wird niemand einfallsn. Schor
melden sich die ersten Borboten der Arbeitslosigkeit, du
Preise steigen trotz Marlfestigvng . Immerhin können w'u
mit Genugtuung seftstellen: cs ist nicht so schlimm gekom¬
men. als man es sich vor einem Vierteljahr dachte. Wch
ist das Verkehrswesen eingeschränkt worden, aber immer
noch in so erträglichem Matz, daß im unbesetzten Gebiet du
notwendigsten Züge tadellos verkehren. Ja , es werden von
16. April an wieder Züge, die einstweilen eeingestellt waren
ihre Fahrten wieder ausnehmen.

Anders bei Amerika und England.  In beider
Ländern haben amtliche Stimmen sich dahin ausgesprochen
daß das französische Abenteuer geschäftlich diesen Smotci
keinerlei Einbuße gebracht, im Gegenteil, nur vorteilhaft au
die Ausfuhr ihrer Rohstoffe, ganz besonders der Kohle e'n
gewirkt hätte. Noch nie hat England so viel Kohlm nack
dem Festland und besonders Deutschland absetzen- können
wie seit dem 11. Januar . Selbst im Ruhrg-ediet werden iü>
die Hochöfen englische Kohlen verwendet.

Die Folge davon ist, daß in den genannten Staaten , gc.m
besonders in England , die 'Arbeitslosigkeit ganz erheblich ob
genommen hat. Diese Sorge war es, die die englische Re¬
gierung, einen Lloyd Georgs und seinen Nackstchger Bona:
Law. ganz besonders beschwerte und bedrückte, noch mchi
als die alte Seeschlange der irischen Frage . Nun aber haben
die Bergarbeiter mehr als genug zu tun. Mehrere Hundert-
tausende von Arbeitslosen sind in dem letzten Vierteljahr in
den englischen Bergwerken eingestellt worden.

Kein Wunder, daß deshalb England mit einem „Eingrei¬
fen" langsam, sehr langsam tut . Hat doch Bonar Law so
recht englisch im Untsrhause erklärt, auch die Frage der
Ruhrbesetzung müsse die Regierung vom „geschäftsmänrn-
schen" Standpunkte aus beurteilen. Dann aber hat's keine
Eile mit der van der Arbeiterpartei und der Opposition ge¬
wünschten englischen Einmischung in den deutsch-franzö¬
sischen Handel.

Am schlechtesten ist aber bis jetzt geschäftlich Frank¬
reich  gefahren . Das Politische  berührt uns heute nicht,
wir meinen jene bedenkliche Vereinsamung, in die der
Poincareschs Irrsinn den französischen Staatswagen gescho¬
ben hat, in jene unheimliche Vereinzelung, bei der alle Welt
Frankreich mit eisigem Stillschweigen gegenübersteht, ein
Schweigen, aus dem man recht gut die Mißbilligung und
Verurteilung herausspürt . Nein, wir reden hier nur von
dem geschäftlichen oder wirtschaftlichen Fehl¬
schlag,  den Frankreich mit seinem Ruhrabenteuer sich
selbst bereitet hat.

Seit einigen Ta-gen haben wir die amtliche Zählung
der nach Frankreich abgeführten Kohlenmengen. Hiernach
sind aus dem Ruhrgebiet im Monat Februar 1700, 'm März
090 Wagen Koks und Kohlen über den Rhein geschafft wor¬
den. Das macht also für zwei volle Monate nur 2690
Wagen. Sonst fuhren aus dem Ruhrlande nach Frankreich
täglich  nicht weniger als 37 Züge zu je 50 Wagen, gleich
1850 Wagen.

Das ist mehr als kläglich, ja, wie dos französische Blati
„Echo National " klagt, geradezu „lächerlich." „Lächerlich",
wenn man den ungeheuren Aufwand bedenkt, den Poincare
aufgeboten hatte, um die restlichen Kohlen — es handelte
sich ja nur um einen Abmagel von 9 Prozent — einzutrei¬
ben. 50 Ingenieure , 225 000 Bewaffnete, dazu Kampf¬
wagen , Panz 'erantos, Riesengeschütze, Flugzeuge — alles
das und dennoch jenes traurige Ergebnis.

Neuerdings versuchen es die Franzosen mit der Be¬
setzung von Zechen.  25 Zechen sind bis jetzt besetzt.
Und gerade aus diesen bekommen sie so gut wie nichts- Auch
die „Militarisierung " der Bahnlinien brachte keine Besse¬
rung . Im Gegenteil, sie reiste erst rechi zu heimlichen Zer-
störungswerken. Der Rhein-Herne-Konal ist dann ein«
Sprengung unbrauchbar gemacht. Die in- und ausländi¬
schen Streikbrecher haben sich nicht bewährt . — Wenn sie
das gewußt Hütten! Vltz tl.

Enttäuschung
Der RcchLfcrkigungsversuch Pein -rares

Es ist immer die alte Geschichte: wenn ein „Ereignis"
vorher angekündigt wird, gibt's , eine Enttäuschung. In
Dünkirchen sollte Poincare , gestützt aus eine frisch- Ueber-
einkunft mit Belgien, uns Deutschen das Urieil sprechen.
Was er gesprochen hat, ist Schums, im Grunde nicht wert,
sich damit zu beschäftigen. Von Vc-deuiung ist höchstens der
Rückschluß, daß die Besprechung mit den Belgiern wohl
nicht so verlaufen sein muß, wie Poincare er erwartet hatte.

Sonst wäre höchstens noch bemerkenswert das Bemühen
den Engländern gut zuzureL-en . Poincare b'tttzn sie drin¬
gend, unter Berufung aus Beispiele aus der engl sch-fran-
zösischen Kriegsgeschichte, doch endlich einzusehen, daß der
Einbruch in ein friedliches und unbe-vassneles Land not¬
wendig war . Notwendig für Frankreichs Sicherheit! Do
diese Begründung aber in Frankreich selbst offenbar nur
mehr mit einem Lächeln ausgenommen wird, so mußte Pom-
care die andere Begründung hinterher schicken: Notwen¬
dig  für die französischen Finanzen!  Durch Raubzügr

ln andere Länder den zerrütteten Finanzen aus,zähesten, -st
alte französische Ueberlieferung. Nie wäre Frankreich übel
die Assi Maten -Wirtschaft der großen Revolution oerhöttnis-
mäßig so rasch hinweggekommen, ohne die Ausplünderung
seiner Nachbarn durch die Krieaszüge Napoleons . Hier cttlc
darf Poincare bei seinen französischen Zuhörern aus Ver¬
ständnis rechnen: mir daß nach und nach selbit in Frank¬
reich die Täuschung darüber zu schwinden vrpinnt , ob in
dem, durch vier Jahre Krieg und vier Jahrs Krmg nach dem
Krieg ausgeplünderten Deutschland noch viel zu hoben sein
wird ! Ans jeden Fall bleibt Poincare , der mit seine:-»Lo-eir
so ziemlich zu Ende zu sein sckseint, hei dem alten Spiel m!I
doppeltem Boden: wird ihm Zahlung geboten, so verlang!
er Sicherheit, und wird ihm Sicherheit geboten, so verlang!
er Zahlung . Wird aber Zahlung und Sicherheit gebe,lew
wie im letzten deuiichen Vorschlag, so läßt er den Ueberbrin-
ger des Angebots gar nicht vor! Kann es irgendeiner
Zweck haben, sich mit solchen Kniffen niedersten Grads lang
und breit ausenmnderzuletzen? Oder mit -iem Mätzchen
daß die Franzosen ins Ruhrgebiet einmarschiert seien, um
da nachträglich die Beweise zu finden, die den Einmarsch
rechtfertigen sollten? Poincare behauntst natürlich, die Be¬
weise seien gefunden worden, da er aber nicht verrät , w o -
rin sie bestanden haben, wäre auch hier jede Auseinander¬
setzung verlorene Liebesmüh. Oder sollen nur uns etwa im
Emst gegen den Vorwurf vermähren, daß die französischen
Kulturträger in jeder größeren Stadt des Ruhrgebists eine
— Schutzpolizei angekniffen batten, nach deren Austreibung
dann erst die paradiesischen Zustände eingeir. ten seien,
deren das Ruhrgebiet sich unter der Herrschaft des neuen
Melac erfreut.

Die N de Nosenbergs im Reichstag
Die Reichsregierung wankt nicht

Berlin , 17. April
(Schluß des gestrigen Berichts.) Reichsminister des

Aeußern o. Rasend erg (forifahre »d): Wird ein Weg zn
Verhandlungen betreten, der dem Vorschlag des amerikani¬
schen Staatssekretärs Hughes  entspricht, so ist die Reichs¬
regierung bereit, an den internationalen Kapitalmarkt we¬
gen einer möglichst großen Anleihe heranzutreten, die von
Deutschland mit jeder Sicherheit ausgestattet und an Frank¬
reich »der <m di« Verbündeten als Vorschuß ausgehändigi
Würde. Die Regierung würde dafür sorgen, daß die deut¬
schen Industrie - und Mrlschaftskreise ihre Kraft in den
Dienst der so auf das Erfüllbare zurückgeführten Entschädi¬
gungspflicht stellen. Die fremden Mächte sind auf die Ge»
sahr eines Ausbruchs der Volksleidenschafteu im Westen auf¬
merksam gemacht worden, sowie auf die Unmöglichkeit, un¬
sere einzige Waffe, den passiven Widerstand, einseitig nieder¬
zulegen, ferner auf die Notwendigkeit, daß Deutschland
Sicherheit dafür haben muß, daß die über den Vertrag von
Versailles hinaus besetzten Gebiete geräumt werden. Prak¬
tische Ergebnisse hat diese unsere Mitteilung an die fremden
Regierungen nicht gehabt.

Auf amerikanische Anregung hat der internationale
Handelskammertag in Rom eine Entschließung gefaßt, die
sich mit dem von uns angenommenen Vorschlag vielfach
berührt. Es ist ein Vorzug des amerikanischen Vorschlags,
daß er die Zahl  nicht an den Anfang , sondern an das Ende
der Prüfung setzen will. Im Sommer 1919 boten wir 100
Milliarden Goldmark an, der französische Finanzminister
aber verlangte 375 Milliarden Goldmark. Als man zwei
Jahre später noch 132 Milliarden Goldmark forderte, war
die deutsche Wirtschaft schon so geschwächt, daß wir mü
gutem Gewissen nur noch 50 Milliarden bieten konnten.
Zwei weitere Jahre später machte man in London diese
50 Milliarden zur Grundlage der Erörterungen , aber die
Entwicklung war weitergegangen, und was 1921 in London
möglich war , konnte 1923 in Paris nicht mehr zugrunde ge¬
legt werden. Bei den Vorbesprechungen zum Vertrag von
Versailles forderten die Franzosen eine absolule Kontrolle
der kruppschen Fabriken , der rheinisch-westfälischen kohlen-
gruben und der Metallindustrie durch eine militärische Be-
sehung Essens (Lebhaftes Hört ! Hört!). Diese Vorschläge
bezeichnete Präsident Wilson in seinen Memoiren als Pro¬
gramm der Panik . Sie wurden zum Scheitern gebracht,
schweben aber fort. Und dieser Sicherheitsgedanke trieb
Frankreich in einen heillosen Zwiespalt, in dessen Klauen es
sich befindet. Denn wie sollte Deutschland, so fragen die
Memoiren, wenn es wirtschaftlich geschwächt und lahmgelegl
ist, die ungeheuren Kosten zahlen? (Sehr richtig.)

Schon der Versailler Vertrag garantiere Frankreich mili¬
tärische Sicherheit. Die Neutralisierung des Rheinlandes ist
unmöglich. (Lebhafter Beifall.) Die Entpreußung und wei¬
tere Schmälerung unserer Hoheitsrechte ist unannehmbar . Die
Sicherheit Frankreichs kann nur durch einen Burgfrieden am
Rhein erfolgen, wie wir ihn vorgeschlagen haben. Zu solchen
Sicherungen war und ist die deutsche Negierung bereit, wenn
sie auf Gegenseitigkeit beruhen und unsere Souveränität un¬
angetastet bleibt. Wer etwas darüber hinaus verlangt , ver¬
folgt andere Pläne , als die der Sicherung (Zustimmung). Es
ist verblüffend, daß dxr Einbreche rnach Schuh gegen den
Ueberfqllenen ruft (Lebhafte Zustimmung), und noch verblüf¬
fender ist es, daß dieser Ruf Widerhall findet. Zwischen mir
und dem Reichskanzler hat niemals der Schatten eines Ge-
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geniales geilanven . Völlig unannehmbar ist auch Sie stufen«
weise Räumung des Ruhrgebiets , die ckne ewige Lohnskla-
verei für Deutschland bedeutet . Der Redner schildert die Lei«
den der Bevölkerung im Ruhr , und Saargebiet und ver¬
spricht ihnen Treue um Treue (Beifall ). Die Regierung wird
alles tun , um ihre Leiden abzukürzen . Di« Rede Poincares
bietet allerdings hierfür keine günstigen Aussichten . Dia
Ausfuhr von Devisen zur Ernährung der Bevölkerung isi
Pflicht der Regierung (Erneuter Beifall ). Poincares Ber-
dächtigung gegenüber der Schutzpolizei bringt Liese nicht um
unsere Anerkennung und unseren Dank . Entgegen der Be¬
hauptung Poincares , daß das Ruhrunternehmen bisher ohru
Gewalt durchgeführt worden sei, ist ihr ganzer Verlauf ein«
ununterbrochene kette von Gewalttaten . Die Völker Frank¬
reichs und Deutschlands haben nur eine Wahl : Gemeinsam
zu leben , oder miteinander unterzugehen.

Solange Frankreich die Grenzen und tzoheitsrecht«
Deutschlands nicht achtet , müssen wir weiter die Zähne auf
einauderbeißen und . gestützt auf das Recht zum Leben unk
aus die Liebe des Volks zu seinem Lande im Widerstand aus-
harren (Beifall ). Die Erkenntnis , Laß es sich um das Glüx
unserer Kinder und Kindeskinder handelt , gibt uns di« Kraft,
die Probe zu bestehen. (Lebhafter Beifall .)

Abg . Müller»  Franken (Soz .) stellt fest, daß die Red«
Poincares in Dünkirchen kriegerisch gewesen sei. Eine Ver¬
mittlung des Völkerbunds sei von Frankreich und Belgier
obgelehnt worden , eine solche von neutraler Seite komm«
nicht in Frage . Der gewaltlose Widerstand habe Deutsch-
lanid die Sympathien der Welt eingetragen . Es müsse setz!
ober Klarheit über die Ziele Frankreichs geschaffen werden
Die Reichsregierung sollte ein neues Angebot machen , bei dem
di« Hauptsache nicht die Zahlen , sondern die Zahlungsweis«
zu bilden hätten . 30 Milliarden Goldmark könnten als Bar-
Entschädigung angeboten werden . Andererseits müsse di«
französische Politik der Sanktionen aufgegeben werden
Rheinland und Pfalz müssen deutsches Land bleiben . Di«
bayerische Regierung solle endlich dem Unfug der national¬
sozialistischen Sonntagsparaden ein Ende machen.

Abg . Marx (Ztr .) bedauert , daß man noch immer mit
Mißverständnissen und Vorurteilen im Ausland rechnen
müsse. Frankreich wolle die wirtschaftlichen Entschädigungs¬
fragen politisch lösen. Auf Veranlassung des Kabinetts
Wirth habe 1921 die Bank von England die Lsistungsunfähig-
teit Deutschlands festgestellt. Frankreich wolle aber keine Ent¬
schädigung , sondern die Ruhrbesetzung , obwohl auch seine
Wirtschaft schwer geschädigt wird . Es sei dankenswert , daß
Minister von Rosenberg erklärt habe , die Neutralisierung
des Rheinlands könne überhaupt nicht in Erörterung ge¬
stellt werden. Die Regierung müsse alles tun, um die Be¬
setzung des Ruhrgebiets rückgängig zu machen . Die Reichs-
regierung habe das voll« Vertrauen der Zentrumspartei.
Augenblicklich sei es unmöglich , eine bestimmte Entschädi¬
gungssumme zu nennen . Frankreich sei der Zerstörer des
Weltfriedens . Dafür , daß das Rheinland deutsch bleibt,
»vollen wir unsere Hände ins Feuer legen . Die Vorgänge
io München seien bedauerlich.

Abg . Hötzsch (Deutsch» at .) : Es sei ein Erfokg 8e» pas¬
siven Widerstands , daß die Ruhrfrage in der ganzen Welt
besprochen werde . Die heldenhafte BevRkerung in den be»
setzten Gebieten verdien « Dank und Bewunderung . Bisher
yaben nur die schwedischen Bischöfe ihre Stimme gegen die
kvanJösische« Rechtsbruche erhoben : Deutschland steh« allein,
England strick« eine enge Verbindung mit Frankreich an
^er es suche emen starken Bundesgenossen in Europa gegen
Frankreich . Daß die Reichsregierung den letzten Vorgängen
A '-̂ hryebiet nicht untätig zuscheu dürfe , sä klar , aber der
Widerstand müsse passiv bleiben . Die sozialdernokratisch«
Forderung , 30 Milliarden Gotdmark cmzubieten , wie im Ja¬
guar , lasse die Tatsache unberücksichtigt , daß die VerhAtnifl«
stch st,wem geändert haben , wie Minister v. Roserrberg mit
Recht betont Hab«. Es sei auch durchaus richtig , daß die
Regierung den Franzosen Än« Gegenrechnung  für den
Raub und die Verwüstungen im Ruhrgebiet , für die Schä¬
digungen der Beamten , der Bevölkerung und des Reichs
«rfmachen wolle . Jede Verhandlung über das Rheinland
sti gefährlich , well sie doch nur di« Mnschränkung der
hoheitsrechte des Reichs zur Folge haben würde . Die guten
Beziehungen zu Litauen dürfen nicht auf Kosten der deutschen
Msmelbevölkerung gehen . Wie denkt sich die Regierung di«
Tätigkeit und die Unterbringung der Ueberwachungskom-
missionen in Zukunft ? Der sächsische Ministerpräsident
Zeigner  sei der Reichsregierung in den Rücken gefallen
mit seiner Behauptung , der deutsch« Besitz habe sich vor
den Entschädigungspflichten gedrückt. Das sei geradezu eine
Aufmunterung für die französische Regierung zu ihrem Vor¬
gehen.

Vas Ledigenheim der Zeche Blumenthal mit sämtlichen Ein-
Dichtungen.

In Horfl -Lmscher . wo neuerdings wie in Rauxel und
Mengede der Bahnhof besetzt wurde , verüben die Franzosen
mu Hellen Tag die schlimmsten Räubereien . Fußgänger wer¬
den mit Waffen bedroht und ausgeplündert . Auf di« Be¬
schwerde beim Kommando kam die Antwort , daß man ver¬
suchen werde , die Schuldigen zu ermitteln.

Limburg . 17. April . Die Franzosen haben die Eissnbahn-
precke von Diez an der Lahn in Besitz genommen und das
Eisenbahnpersonal vertrieben , Auf der Streck« Limburg—
Langenschwalbach ruht der Verkehr , 91 weitere Eisenbahner
sind ausgewiesen worden.

Am Montag hat die Rheinlandkommission
1236 neue Beamtenausweisungen vorgenommen.

In Großgerau (Hessen) sind 18 Eisenbahner ausgewiesen
werden,

Eisenbahner -Wohnungen als Skälle
Trier , 17. April . Die Wohnungen der Eisenbahner in

Trier -West bei Euren , die am 7. April von den Spahis in
besonders brutaler und gewaltsamer Weise geräumt worden
sind, dien« : jetzt Äs Ställe für die Pferde der Spahis,

Ein neuer Uebergrisf
Dortmund . 17. April . In Remscheid  kam es zu

istnem Zusammenstoß zwischen Franzosen und Arbeitern.
Di« FranKos«« hatten ein Automobil mit einer Ladung
Schokolade beschlagnahmt und an einen Holländer und einen
Engländer väckarrst. Im unbesetzten Teil von Remscheid
wurde da» Auto von Arbeitern angehalten und die Käufer
verprügelt . Die Arbeiter waren im Begriff , den Wagen der
Polizei zu übergeben , als sie von den Franzosen auf un¬
besetztem Gebiet  angegriffen wurden . Die Franzo¬
se» machen von der Schußwaffe Gebrauch und verletzten
rtnen Arbeiter durch «inen Armsch-uß . Daraufhin stürzten
dt« Arbeiter da » Automobil eine Böschung hinunter , so daß
es sich Sberscksing. Die Franzosen nahmen sieben Arbeiter
peft und führt « : sie in » besetzte Gebiet ab.

Offenburg , 17. April . Die Franzosen beabsichtigen , aus
hem Turm der katholischen Kreuzkirche eine Funkstation ein-
Wuichten. Den Geistlichen , die di« Tunnschlüssel verweiger»
du», wurde mit Verhaftung gedroht.

Der Prozeß gegen die Krupp -Direktoren
Essen, 17. April . Vom Kriegsgericht in Werden

K. Ruhr wurde gestern Dr . Krupp v. BohlenundHal-
^ ach in der Untersuchung gegen die Direktoren Hartwig,

esterle und Bruhn  als Zeuge vernommen . Der vierte
rektor Ritter wurde aus der Hast entlassen . In di« Zahl

Verteidiger ist auch der Schweizer Anwalt Morea « x,
Mitglied der juristischen Fakultät der Universität Genf , ein-
'aeträen , Di« Behandlung soll in übernächster Woche statt-
Mden,

-Der pHWtzhe HgySersesaM « Tssta ist nach Lerttn
AtzerM. *

Reuyork , 17. Apri . Das „Journal of Commerce "' , eines
der einflußreichst :: Handelsblätter der Vereinigten Staaten
schreibt: „Die Ereignisse (im Ruhrgebiet ) können sich so ent¬
wickeln, daß Amerika eingreifen  muß , es mag wollen
oder nicht. Reichskanzler Euno hatte ganz recht, als er dis
Verantwortung für den Ruhreinfall und seine Folgen den
Verbündeten in ihrer Gesamtheit vor die Tür legte ; es isi
tatsächlich unvermädlich , daß Amerika und England sich zu¬
sammentun , um der französischen Maßlosigkeit Einhalt zu ge¬
bieten und das französische Volk  zur Vernunft zu
bringen . Mit Ueberredungsversuchen moralischer Art ist gegen
Frankreich nichts mehr auszurichten , es bedarf tatkräftiger
geldlicher und wirtschaftlicher Maßnahmen , um die Franzosen
aus dem Ruhrgebiet zu vertreiben ." — In Amerika glaubt
man vielfach, daß Staatssekretär Hughes  es sei, der den
Präsidenten Harding nicht zu entschlossener Handlung kom¬
men lasse in der Angelegenheit , die für Amerika täglich
ernster nud wichtiger werde.

Die Barbarei im Ruhrgebiet
Lebenslängliche Gefangenschaft

Bochum , 17. April . Der kommandierende General gibt
durch Mcmercmschlag bekannt , daß Störungen des Post -,
Fernsprech , und Telegraphenverkehrs im besetzten Gebiet s
mit Zwangsarbeit nicht unter 10 Jahren oder mit lebens - !
dinglicher Gefangenschaft bestraft werde . Di« Strafen sind
m Frankreich oder Belgien zu verbüßen.

MiKionenraub
Düsseldorf , 17. April . Franzosen drangen gestern in Re

Räume der Arbeitslosenfür sorge  im Kunst¬
gewerbemuseum ein und beschlagnahmten 2 2Z4 Mil-
lionen Mark.  Den Kassierer wollten sie veranlassen,
«m« französische Erklärung zu unterschreiben , daß das Geld
stk di« Schein- und Ruhrhilfe bestimmt gewesen . Der Kas-
Derer , der französisch verstand , wieg die abgefeimte Zumutung
zurück. Die Franzosen nähme « auch die Listen der Arbells - !
«fe » weg . j

In Dikken sind 11 Millionen Mark , 8 « von der Mittel - !
stvndsbank zur Reichsbank gebracht werden sollten , deschlag- j
nahmt worden . j

Esten , 17. Aprll . Für die der Stadt Essen auferlrgte !
Geldbuße von 105 Millionen Mark wegen angeblicher Er - j
mordung des französischen Soldaten Schmidt  ist unbe¬
grenzter Zahlungsaufschub gewährt worden . — Di« Be-
satzungsbehörde wird sich überzeugt habe«, daß der Täter
ein Franzose war.

In Recklinghausen  beschlagnahmten Vl» Franzosen

Neue Nachrichten
4465,96 Milliarden neuer Reichskredikbedarf

Berlin , 17. April . Die Reichsregierung wird beim Reichs¬
tag weitere Kredite anfordern , und zwar zur Verstärkung
des Getreidevorrats 400 Milliarden Mark (zu den bereits
bewilligten 1920 Milliarden ), für Wohnungsbau 100 Mil¬
liarden ; Mehraufwendungen für außerordentliche Ausgaben,
die namentlich durch die infolge des Nuhreinbruchs verschärfte
Geldentwertung verursacht sind, wie die öOprozentige Ver¬
besserung der Beamtengehälter und der Arbeitslöhne für
April und Mai , bedingen eine Nachforderung von rund
3866 Milliarden Mark.

436 Milliarden für Wohnungsbau
Berlin , 17. April . Nach einer Mitteilung des preußischen

Staatssekretärs Scheidt im Ministerium für Volkswohlfahrt
hat die Reichsregierung beschlossen, den Gemeinden Dar¬
lehen im Gesamtbetrag von 100 Milliarden Mark zu geben,
um begonnene Bauten fertigzustellen . Der Zinssatz werde
etwa 2 Prozent höher sein als der Reichsbankdiskont . Fer¬
ner sollen für Neubauten 200 Milliarden , für den Bau von
Beamtemvohnungen 80 Milliarden ausgeworfen und den
Bundesstaaten 50 Milliarden Mark Äs Vorschüsse auf die
Erträgnisse der Wohnungsbauabgabe gegeben werden . Mii
diesen 430 Milliarden Mark hoffe man 20 000 Wohnungen
bauen bzw. vollenden zu können.

Wer die Kämpfer
an der Ruhr und am Rhein

im Stich läßt,
der verrät das Vaterland!

Eine beschämende Beschwerde
Berlin , 17. Aprll . Dis Regierungspräsidenten von Triez

und Aachen habe :: Beschwerde geführt , daß di« ausgewiese-
nen Beamten und deren Familien bei der Berliner BevÄk«.
runa mangelhaftes Entgegenkommen finden . Für ein«
Wohnung von 4 bis 5 Zimmern seien Mietpreise von 6 bi,
8 Millionen Mark monatlich verlangt worden ; bei der Unter¬
bringung von Familien mit kleinen Kindern werden di«
größten Schwierigkeiten gemacht.

Der 1. Mal
Berlin , 17. April . Der Ausschuß der Berliner Gewerk¬

schaften hat beschlossen, den 1. Mai auch in diesem Jahr durch
Arbeitsruhe zu feiern . Die sozialistischen Parteien sind dem
Beschluß beigeireten.

Nationalsozialistische Heerschau
München , 17. Aprll . In München fand am Sonntag

eine Uebung der Nationalsozialisten im freien Feld statt , an
der sich 8000 Mann , zum Teil im Stahlhelm aber ohne
Waffen , beteiligten . Vor dem Nationalmuseum nahm Adolf
Hitler  den „Parademarsch " ab . — In Markbreit  bei
Würzburg wurde eine Schau über 5000 Sturmtruppler mit
120 Radfahrern abgehalten . Die Führer warm zu Pferd.

Die französische Presse zur Rede Rosenbergs
Paris . 17. Aprll . Die Blätter besprechen die Rede des

Reichsministers Rosenberg  fast durchweg scharf ableh¬
nend . Der Minister verrate einm Überrascherchen Mangel
der Erkenntnis der Lage . Nicht die Ruhrbesetzung ruinier«
Deutschland , sondern der passive Widerstand , der Deutsch,
land schon nahezu eine Milliarde Gochmark gekostet habe,
Das deutsche Angebot sei schon von Bonar Law Äs lächerlich
bezeichnet worden . Im vorhinein haben Poincare in Dün¬
kirchen und Theunis in Paris die richtige Antwort gegeben,
Weder Frankreich noch Belgien werden nachgeben , bevor
Deutschland kapituliert habe . Cs sei Deutschlands Sach«,
sich dafür zu entscheiden, ob es den eigenen Ruin oder die
Erfüllung seiner Verpflichtungen vorziehe . So schreibt man
rm „Petit Parisien ". Der „Matin " behauptet , die von Rosen-
berg angeführte Angebotssumme (30 Milliarden ) sei niemals
weder vom Sfaatssskretär Bergmann noch anderen deut¬
schen Beauftragten genannt worden , die Zahl sei nur in
einem Plan der Sozialdemokraten enthalten , aber mit dem
Zusatz, daß es sich nur um den englischen Anteil handle ; der
noch hinzukommende französische Anteil müßte also außer-
dem um 22 Prozent erhöht werden . Wenn Rosenberg jetzt
diese Summe nenne , so könne es sich nur um eine Vorfüh¬
lung handeln , wie das Angebot von den Verbündeten etwa
ausgenommen würde . — „Oeuvre " sagt , Rosenberg habe em
Entschädigungsangebot von 30 Milliarden Goldmark ge-
nannt , das Bergmann während der letzten Pariser Konfe¬
renz schon in seiner Mappe gehabt haben soll. Die Ver¬
bündeten verlangen 50 Milliarden . Die beiden Standpunkte
nähern sich. Deutschland werde vielleicht 40 Milliarden zu
zahlen bereit sein, wenn man ihm beweist , daß es sie zahlen¬
kann . Dis Verbündeten andererseits werden vielleicht ent¬
decken, daß sie ihre Forderungen um 10 Milliarden herab¬
setzen können . Aber wo soll man die Milliarden finden?

Paris , 17. Aprll . Die französische und die belgische Re¬
gierung werden einen Entschädigungsplan feststellen, dem
eine Forderung von 40 Milliarden Goldmark für Frankreich
allein zugrunde gelegt sei. Dazu kommen die Ansprüche der
übrigen Verbündeten.

Englische Enkläuschung über Poincares Rede
London , 17. Aprll . Die Rede Poincares in Dünkirchen

hat in London sehr enttäuscht , da man nach Lo-ucheurs Be¬
such eine gemäßigtere Stimmung in Frankreich erwart^
Halle,

Große Unkerschleife in Moskau
Moskau . 17. April . Der Volkskommissar für das Ein-

und Ausfuhramt , Kogan,  und der Sowjetvertreter bei der
vorjährigen Ausfuhrmesse in Nischni-Nowgorod , Salmo-
now,  haben Auslandswaren von ungeheurem Wert unter¬
schlagen und weit unter dem Wert an eine Anzahl Händler
verkauft . Das oberste Gericht hat nun beide zum Tod und
zur Einziehung des Vermögens verurteilt . Elf weitere Be¬
teiligte erhielten Freiheitsstrafen.

ürttemderg
Slutkgarl , 17. April . Schnell er statt langsamer.

Nach einer Verordnung des Württ . Polizeipräsidiums dürfen
künftig Kraftfahrzeuge unter 110 Zentner Gesamtgewicht
innerhalb geschlossener Ortsteile mit einer Geschwindigkeit
von 30 Kilometern auf die Stunde statt bisher 20 Kilometer
fahren ; Kraftfahrzeugen über 110 Zentnern ist eine Ge¬
schwindigkeit von 25 Klm . und bei Mitführen von Anhänge¬
rvagen von 16 Klm . (früher 10 und 6 Klm .) erlaubt . Ueber-
ruäßig stark wirkende Scheinwerfer müssen bei Nacht , aus¬
genommen Nebel , abgeblendet werden.

Sluttgark , 17. April . Rhein - und Ruhrkinder.
In den letzten Tagen sind hier zwei Transporte von Rhem-
und Ruhrkindern durchgekommen , die für Bayern bestimmt
waren . Die Kinder wurden im Städt . Fürsorgeheim , in der
Paulinenpflege und in der Marienanstalt über Nacht aus¬
genommen.

Beschlagnahme . Die heutige Nummer der kommunistischen
„Süddeutschen Arbeiterzeitung " wurde durch Beschluß des
Amtsgerichts Stuttgart -Stadt beschlagnahmt.

Tübingen , 17. April . Berufung.  Der Professor de«
Physiologie Dr . Trendelenburg  hat einen Nus an M
Universität Freiburg erhalten . Er hat erst einen Ruf nach
Bonn und Berlin abgelehnt.

Horb , 17. April . Bäcker st reik.  Dem dieser Tag « be¬
richteten Bäckerstreik in Aichhalden , OA . Oberndorf , ist em
solcher im nahen Rexingen gefolgt , wo die Bäcker in den
Streik traten , well ihnen die Gemeindeverwaltung nicht mehr
wie bisher das Holz zu erschwinglichen Preis ablassen will-
Die Gemeinde will ihr Holz meistbietend verkaufen.

Münsingen , 17. April . Vatermord.  Der 36 jährig«
Sohn des früheren Schützenwirts erschoß seinen 72 jährigen
Vater , mit dem er seit längerer Zeit in Unfrieden lebte, w
dessen Wohnnug . Darauf tötete er sich selbst.

Dlauibeurea . 17. Avril . Arbeitsloiiakett . Die
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Schmidt'sche Fenstersadrik hat schon seit einiger Zeit dm Be¬
trieb ganz eingestellt , die meisten anderen Firmen arbeiten
mit verkürzter Arbeitszeit . Stadt und Amtskörperschaft lassm
NotstanLsarboiten ausführen.

Zußdorf , OA . Ravensburg , 17. April . Gefangenen¬
befreiung,  Im Ortsarrest war ein junger Bursche wegen
Verdacht des Fahrraddiebstahls untergebracht . Ein Bekannter
verschaffte dem Gefangenen eine Feile , womit dieser das
Gitter durchfeilte und entkam . Die unangebrachte Menschen¬
freundlichkeit kam dem Betreffenden aber teuer zu stehen , da
er nun selbst ins Gefängnis wandern mußte.

Reckargerach , 17. April . Bei einem Einbruch  in die
hiesige Kirche wurden die beiden Tabernakel erbrochen und
schwer beschädigt , auch der Altarstein wurde aufgebrochen.
Die darin liegenden Reliquien wurden fortgenommen . In
Eberbach und in Heidelberg wurden je zwei Mitglieder der
Einbrechergesellschaft verhaftet.

Waunherm , 17. April . Am Samstag und Sonntag wur¬
den insgesamt 109 Beamte , Angestellte und Handwerker der
Eisenbahndirektion Ludwigshafen von den Franzosen aus¬
gewiesen. — Als an einem der letzten Tage ein Fabrikant
aus Speyer auf der Rheinbrücke ohne Ausweis getrosten
wurde , nahmen ihm die Franzosen seine ganze Barschaft von
stW OOO Mk. ab. Ein Schweizer gab dem Bestohlenen den
Rat , sich den Raub nicht gefallen zu lassen, da die Franzosen
a '-.cht mehr als 10 000 Mk . hätten nehmen dürfen . Der Fabri¬
kant ließ sich eine Quittung geben und verlangte anderen
Tags Rückzahlung . Es wurden ihm daraufhin 90 .000 Mk.
Zuruckgegeben.

Nagoid , 18 Npril 1923.
Ernannt wurde Obersekretär Seidel  von Ehingen

zum BszirkSnotar in Eutingen ; versetzt wurde Bezirksnotar
Boget  in Umerwetfsach an das Bezirk- Notariat Herrenbrrg.

Btenenzüchterverein. Die Generalversammlung
deS MenenzÜchrervereinS war trotz der schlechten Witterung
von einzelnen Gemeinden gut besucht, galt eS doch einem
interessanten Vortrag unser ers WandellehrerS Rentschler aus
Hohenheim über die B .enenweide und Bienenkrankheiten an¬
zuwohnen . Nach freundl . Begrüßung seitens der Vorstandes
gab derselbe zuerst einige Anweisungen über die wichtigsten
Arbeiten am Stand im April und Mai . DaS erste, was ge¬
fordert werden muß , ist die Kenntnis des BtenenlebenS und
em inniges Verlrautsein mit dem, was dem TciebSleben der
Bienen frommt . Schon im Herbst muß für ein gutes Jung¬
volk gesorgt werden durch reicht, und zeitige Fütterung , daß
im Frühjahr kein Manges herrscht. Sorge der Imker auch
jetzt vor allem für reich!. Futter durch Gntdecklung alter Vor¬
räte oder Zuckersütterung , aber nicht bei Regenwetter ; er
sorge auch für peinliche Warmhalmng der Stöcke und Rein¬
haltung der Bodenbretler vom Gemüll , weil sich dort haupt¬
sächlich die Schmarotzer entwickeln. Man vermeide alles un¬
nötige Herumichnüffrln im Stock und erweitere langsam und
vorsichtig zuerst mit guten Arbeiterwaben und erst später durch
Mwelwände . — Durch rationellere Bewirtschaftung der Fel¬
oer ist unsere Bieneuweids etwas vermindert worden , jedoch
könnte diese verbessert werden durch Anban verschiedener
honigender Futterpflanzen wie Bastardklee , Hopfenklee u. a.
Klresorten. In den Wäldern sollten dis frühen Pollenspen¬
der wie Saalweide , Haselnuß u. a. mehr geschont werden,
auch könnten die Bahnböschungen zur Pflanzung von Akazien
noch mehr herangezogen werden . Die Trachtlücken sollten durch
Reizsütteruno , namentlich der Jungvölker , ausgefüllt werden,
die im Bezirk da und dort auftretends Faulbrut sollte ener¬
gischer bekämpft werden , da ja dies vom LandeSoerem durch
einen Sachverständigen kostenlos besorgt wird . Aus dem
vorgetragenen Kassenbericht ist zu entnehmen , daß der Verein
gegenwärtig 264 Mitglieder zählt , welche alle einen halbjährl.
Beitrag von 100 entrichtet haben . Dem Kassier wurde
seitens Le» Vorstands für seine Mühe gedankt und Entlastung
erteilt, nachdem seine Rechnung von 2 Mitgliedern geprüft
wurde. Bei der vorgenommenen Wahl wurde Vorstand und
Kassier und Ausschuß durch Zuruf wtedergewählt und Oberl.
Maier , Schietingen zum Schriftführer ernannt . Die Ver¬
trauensmänner der einzelnen Ortschaften sollen sich an den
Aulschußfitzungen auch beratend beteiligen . Im Monat Mat
sollen in JselShausen und Wtldberg Versammlungen abge¬
halten werden , auch wäre der Vorstand bereit , wieder etwa
Ende Mai einen BienenkurS für Anfänger abzuhalten , wenn
sich genügend Teilnehmer melden würden . Bestellungen auf
Kunstwaben können innerhalb 8 Tagen beim Vorstand in
JselShausen gemacht werden . 1 Ktlogr . Kunstwaben soll
18000 ohne Fracht , kosten und kann von Fabrikant Her-
ükofer, Gmünd bezogen werden . Möchte doch ein gute»
Ho niajahr  endlich auch unsere Mütze reichlich entlohnen.

Sendungen in« besetzte Gebiet. D« r Absendern von
«Rer» nach den alt- und neubesetzten Gebieten wird
«ringend empfohlen, ihve Sendungen nur freigemacht und

b« Kriegsbeschädigter». Die Anträge der
" auf Schaffung besonderer Ermaßtgungs-

. . - - sind VÄ dem Mr sie zustündi-gen Finanzamt (nicht
veim Landesftnaryamt) zu stellen. Mit dem Antrag find das
« «verbuch und der letzte Rmteubefch-eÄ vorzulegen. Bei
Antrags« cmf SteUerrAckechtattnng, die mit denselben Be

legen ^benfMs beim' FiMnMrS 'sbkyr beim MkNMffkkkcmz-
amt ) eingureichen sind, ist der Nachweis der Steuerentrich-
tvng zu erbringen durch Vorlegung des betreffenden Steuer-
markenblatts , wenn SteueWiarken geklebt werden , oder einer
Bescheinigung des Arbeitnehmers über den einbehaltenen
und abgesührten Steuerbetrag , wenn der Arbeitgeber di«
Steuerbeträge an die Finanzkasse überweist , - i

Abermalige Abänderung des Angeftevrenoersicherungs-
gesehes . Dem Reichsrat liegt ein Entwurf vor , der das Ver¬
sicherungsgesetz für Angestellte abermals abändern will . Das
Wesentliche daran ist, daß elf weitere Gehaltskkasssn eingerich-
tet werden sollen, die mit dem Monatseinkommen von
72 00Ü bis 90 000 Mark beginnen und mit einer neuen
Klasse 24 enden , die die Monatsgehälter von 522 000 Mark
und darüber umfaßt . Ihnen entsprechen Monatsbeiträge von
5,000 bis 42 000 Mark . Als Steigerungsbeiträge , die für
die Höhe des jährlichen Ruhegelds maßgebend sind, wer-
den in den neuen Gehaltsklassen Beträge von 972 bis
6732 Mark für jeden Beitragsmonat vorgesehen . Durch
die Aussetzung dieser neuen Gehaltsklassen hofft die Regie¬
rung der Reichsversicherungsanstalt größere Mittel für di«
Verwaltung und Heilfürsorge zuzuführen . Ebenso sollen di«
Invaliden - und Altersversicherung neu « Lohnklassen entspre¬
chend den Gehaltsklassen der Angestelltenversiche¬
rung  eingerichtet werden . Für sie sind Wochenbei¬
träge  von 420 bis 2500 Mark in Aussicht genom¬
men . Den Versicherungsträgern soll in Zukunft größer«
Freiheit in der Anlage ihrer Vermögenswerte gewährt wer-
den . Hiergegen sind bereits von den Landesversicherunqs-
anstalten insoweit Bedenken laut geworden , als sie fürchten,
daß durch die dem Reichsarbeitsminister vorbehaltenen Be¬
fugnisse hinsichtlich der Vermagensanlage die Selbstverwal¬
tung oer Äerpcherungsträger beschränkt werden könnte.

Ein beschleunigter personcnzng wird im Sommer ds . Ich
von Ludwigshafen bezw . Mannheim über Heidelberg —Heil¬
bronn nach Nürnberg fahren.

Jmpfpflichkig sind in diesem Jahr alle im Jahr 1922 ge¬
borenen Kinder , ferner alle im Jahr 1911 geborenen Schüler
und solche Kinder und Schüler , die im vorigen Jahr ohne
Erfolg geimpft worden sind oder wegen Krankheit usw . nicht
geimpft werden konnten.

Warnung . In Süddeutschland treiben sich französisch«
Werber herum , die namentlich für den Eisenbahndienst nach
Lndwigshafen sehr tüchtige Leute suchen und ihnen einer»
Tagelohn von 45 franz . Franken bei freier Verpflegung und
Unterkunft versprechen . Ein Werber , der u. a. Nürnberg
und die umliegenden Fabrikorte belästigte , wird als ein
Mensch mit etwa 40 Jahren beschrieben. Er trägt eine Horn¬
brille und spricht schweizerische Mundart.

Die Wetterlage . Ein ziemlich sicheres Vorzeichen für un¬
sere Frühlingswärme sind die Witterungsverhältnisse deq
norwegischen Küste in den Wintermonaten November bis
Januar . Die Golfstromwirkung , die dort sich bereits in diesen
Monaten fühlbar macht , kommt bei uns erst im darauffolgen¬
den Frühling zur Wirkung . Im letzten Winter war di«
Eolsstromwärme verhältnismäßig sehr hoch, und die norwe¬
gische Küste hatte durchgehend zu warme Temperaturen . Des
bisherige Verlauf unseres Frühlings bestätigt den Zusam¬
menhang und läßt für die Folgezeit im allgemeinen mild«
Witterung erwarten . Für die laufende Woche ist damit zu
rechnen , daß die beständige Witterung mehr und mehr von
wechselndem Wetter abgelöst wird .' Tiefdruckwirbel , dis
über dem Atlantischen Weltmeer in ziemlich regelmäßiger
Folge heranziehen , werden in entsprechenden Abständen
Regenfälle Hervorbringen.

GiUtttugea . Die OrtSoorsteherwahl  findet am
SamStag den 5. Mai statt . Gemeldet Hatzen sich bt» jetzt 2
Kandidaten , die sich am nächsten Sonntag den Wählern ver¬
stellen werden . _

Allerlei
Hubert Lieben , sin botanischer Mikrvtechniker von Welt¬

ruf , ist in Bonn im Alter von 50 Jahren gestorben . Sieben
war erst einfacher Gartenarbeiter , dann Diener am Pflanzen-
institut der Universität Bonn . Er erlernte mit Feuereifer
den inneren Aufbau der Pflanzen und die Erforschung des¬
selben und leistete bald Hervorragendes . Alle Präparats,
Oie das Institut benötigte , gingen aus seiner Hand hervor
Gelehrte aller Länder standen mit ihm in wissenschaftlichem
Vriefverkehr . Er schrieb auch ein Büchlein über die Mikro-
technik der Pflanzen , das in kurzer Zeit zwei Auflagen er¬
lebte . Sieben lieferte den Beweis , daß es für dsn Tüchtigen
immer freie Bahn gibt.

Ehrengaben für Lofima Wagner . Nach dem Vorgang
Bayerns hat der preußische Landtag beschlossen, der Familie
Richard Wagners eine Ehrengabe von Prozent der Brutto¬
einnahme von jeder Wagner -Aufführung an den preußischen
Staatstbsatern zukommen zu lassen. Der deutsche Bühnen-
verein (städtische und Privattheater ) wird je ein Prozertt - er
Bruttoeinnahmen an Frau Coftma Wagner überweisen.

Ein weiblicher Lchreinergekeüe . Don der Tischler-Innung
m Pirna (Sachsen ) wurde Fräulein Vera Kürsten,  Tochter
des Hofrats Konsul Paul Kürsten in Leipzig , mit dem Prü-
sungszeugnis „Sehr gut " als erster weiblicher Schreinergefell«
losgösprvchen . Fräulein Kürsten hat bei einem Meister in
dem benachbarten Städtchen Eopitz „gelernt ". Der Bester
Kürsten überaab der Jnmma eine Stist -una von 100 000 Mt-

vus deren Zsnserr alljährlich dem besten mMnlkryktt oder weib¬
lichen Prüfling der Innung ein Preis gegeben werden soll,

ISO Jahre. In Bredstedt (Schleswig) vollendete di«
Witwe Pauline Conrad  ihr 100. Lebensjahr. Die Ur¬
großmutter ist geistig und körperlich durchaus räistig.

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 17. April : 21 453.50 (21 240.40). "
Verbilligter Stickstoffdünger wird vom SSckstiMynM 'a? mütz

« allen Rdengen bis 30. AprÜ abgegebeiy vxm» die Bezahlano
ltzS zu diesem Tag erfolgt ist.

Union Deutsche Verlagsgesellschafi Stuttgart hat die Zulassung
chrer Aktien in den amtlichen Markt der Stuttgarter Börse bean¬
tragt.

WeizemnehlprelS der Südd. Mllhlenvereinlgnng ans 17. April
kM 000 Mark (un ve rändert ) für 100 Kilo.

»
Stuttgarter Börse, 17. April . Die Börse begann heule in großer

Lustlosigkeit; im Verlauf des Tages wurden jedoch von auswärts
höhere Kurse genannt, worauf auch hier di« Stimmung sich etwas
besserte. Man schließt in guter Haltung . Das Geschäft bewegte sich
Im großen ganzen in verhältnismäßig engen Bahnen . — Bank-
»kt ien:  Hypothekenbank 3200, Notenbank 20 000, Vereinsbank
8500. — Brauereiwerte:  Ravensburg 4500, Eßlinger 6600,
Rettenmeyer 13 500, Pfauen 12 000, Hohenzollern 15 000, Mull«
21000. — Metallaktien:  Feinmechanik 60000, Hohn«
70 000, llunghans 19 900, Metaüwaren 30 000. — Maschinen-
aktien:  Daimler 11 000, Laupheimer 31000, Magirus 9000, Eß¬
lingen 16 000, Hetzer 38 500, Weingarten AIOOO, Neckarsulmer
16 500. — Spinnereiwerke:  Unkerhausen 45 000, Erlangen
19 000, Kolb-Schüle 22 500, Kottern 28 000, Pfersee 25 000, Kuchen
21000, Leinenindustrie 41 000, Kattun 64 000. — Uebrig«
Werte:  Anilin 33 500, Heidelberger Zement 19900, Knorr
20 500, Köln-Asttweil 36 250, Krumm 8400, Salzwerk Heilbronn
86 000, Stuttgarter Zucker 16 250, Mannheimer Oel 28 000, Ziegel¬
werke Ludwigsburg 1Z9M. Mürtt . Bereinsbank.

Stuttgarter LeLerbörse. 17. April . Die Börse war gilt besuckL
Trotzdem die Preise gegenüber der letzten Börse wenig nach¬
gegeben haben, war der Bedarf erheblich lebhaft. Nächste Börse:
17. Mai.

Mannheimer Produkkenmarkk vom 16. Aprkt. M>e Stimmung
war heute weiter etwas bsßssiigt, ohne daß größere Umsätze zu
verzeichnen waren. Verlangt wurden für die Ä> Kg. bahnst«!
Mannheim (alles m 1000 M .) für: Weizen 120—122, Aoaqcn
95- 100, Braugerste 85- 93, Hafer 60—75, Mats 110—115, Wie-
senheu 41—43, Kteehen 48—50, Preßstroh 41—43, gsbund. Stroh
38—40, Biertreber 50, Wrizsnimehl Spezizl 0 180, Meizenkleje mit
Sack 45—50.

Märkte
Mannheimer Schlachtviehmarkk vom 16. April . Angeführt

und für je 50 Kg. LeLend-gewichk(je nach Klaffe) bezahlt wurden
lalles m 1000 M .): 310 Ochsen 140- 280, 137 Bullen 180—230,
S51 Kühe mb Rinder 120—285, 305 Kälber 220- 300, 915 Schweins
210—320. Stimmung : Handel nut Gcoßvrch mittelmäßig, lang¬
sam geräumt : Kälberhandel lebhaft, ausverkauft ; Schweinehandel
mitte-mäßig, kleiner lieber stand.

Mannheimer PferLemark ! vom 16. April . Angeführt wurden:
5 Wagen-, 59 Arbeits -und 10 Schlachtpstvde. Blähst wurden für:
Wagenpferde 1,0—5,5 Mi ». M ., Arbeitspferde 2—7 Mill . M ..
Schlachtpferde 300 000—950 000 M . je Stück, Der Markt wurde
geräumt.

Skukkgarter Schlachkvlehmarkk, 17. April . Dem Dienskägmarkt
am Vieh- u. Schlachthof waren Angeführt: 15 Ochse«, 20 Bullen , 140
rungbullen, 126 llungrinder, 174 Kühe, 519 Kälber, 502 Schweine, 30
Schafe, 4 Ziegen. Unverkauft blieben 2 llungrtnder, 7 Kühe, 1
Schwein. Erlös aus je 1 Pfund Lebendgewicht: Ochsen 1.: 2350 bis
2550 (letzter Markt : 2300- 2500), 2.: 1650—2150 (1650- 2150),
Bullen 1.: 1750- 1900 (1750—1850), 2.: 1500—1600 (1500—16501.
rungrinber 1.: 2350—2550(mm.), 2.: 19—2200(mrv.), 3.: 1550—1750
lunv.j, Kühe 1.: 1600—1800 (unveränd .), 2.: 1150—1450 (unveränd .),

800- 1000 (750- 1000), Kälber 1.: 2450—2550 (unverändert ).
2.: 2200- 2350 (2100—2300), 3.: 1800—2100 (1650—2000).
Schweine 1.: 2850—3000 (2850- 2950), 2.: 2600- 2750 (2650 biS
2750) , 3.: 2200- 2400 (2100—2450) °K. .Verlauf des Marktes
mäM belebt.

Rottenburg , 17. April . Viehmarkk.  Der gestrige Vieh¬
markt war mit 15 Kalbinnen, 35 Rindern , 7 Läufer - und 1Ä
Wilchschweinen schwach befahren. ES wurden verkauft : 6 Kühe im
Preise von 1Z bis 2.7 Mill ., 8 Kalbinnen von 2—3.4 Mill ., 13
Rinder von 0.5—13 Mill . Mk . Ferner wurden verkauft 1 Läufer-
schwein zu 200 000 -Zt. Für das Paar Milchschwem« wurden
220000- 300000 bezahlt. D« mar he, hoheu slftetss
wegen gering.

Mimderkmgen , 17. April . Dem Sch wein emärkk  wärest
plgeführt 14 Mutter -, 8 Läufer - und 220 Milchschweine. Verkauft
wurden 1 Mutkerfchwein, 6 Läuferschweine, 215 Mtlchschwein^
Lrlöst wurden für 1 Mutkerfchwein 1.5 Mill . Mk ., für Läufer-
schwems 215000- 220 000 °K, für Milchschweiae 150000- 170000
Mark.

Ravensburg , 17. April . Die Schranne  notierte im Dusth^
schnitt folgende Doppelzentnerprerfe: Vesen 78000 ^ t , Wetze»
120 000 Roggen 83 000 -K. Gerste 78000 °K. Haber. 70000 ^

Das Wetter
Die Störung zieht nach Nordosten ab. « eber SM-

teutfchland sind aber noch Lusteinsennüiigen vorhanden, weShakll
v -ch am Donnerstag vielfach bedecktes und zeitzWfe
Wetter zu erwarten ist.

AuswÜltige Todesfälle.
Karl Kuß , Bahnhofrestaurateur , Horb . Martin Hac

Herrenbrrg . Go »,lieb Mw ' tbe, 83 Z ., Rottenburg.

Sie kennen Zeurio nicht?
Dann fragen Sie Ihre Nach,
darin, üie sagt Ihnen , - aß Zeurio
haushaltseife mit 80 °/»
hochwertigste und sparsamste ist.

Vereinigte Seifenfabriken Stuttgart A -̂G.
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Der Bravo.
1101 Ein» venrtiaoisch« Begebenheit von Fentniore Loope».

(Fortsetzung.)
„Wäre er doch nur seltner!" rief der Signore Soranzo

mit vollkommener Aufrichtigkeit.
„Ja , wahrhaftig , wäre er er doch! Wir finden in un¬

fern geheimen Informationen Winke, welche der Klage Jako-
po« zur Bestätigung dienen. — Wahrhaftig ! lang« Erfah¬
rung hat uns gelehrt, auf seine Aussagen voller Gewicht
zu legen."

.Wie ? — Ist denn Jakopo ein Agent der Polizei?

.Hiervon bet mehrerer Muße ein Weiteres, Signor So¬
ranzo. Gegenwärtig müssen wir von diesem Attentat gegen
dar Leben eine», den unsere Gesetze b schützen, Kenntnir

nehmen, ^ in eine lebhafte Diskussion über die
Fälle mit den beiden Delir qu-nten. Der Signor Soranzo
hatte nun eine schöne Gelegenheit, seine edeln Gefühle in
der P oxi« wirken zu lüften. Obgleich mit dem Haute Gran-
dentgo ve wandt, war er keine»weg8 abgeneigt, dar Betragen
feine« Eiben zu verurteilen . Sein erster Gedanke war, ein
schreckliches Exempel an dem Angeklagten zu statuieren, und
der Welt zu zeigen, daß keine Stellung in Venedig Unge»
straslhett der Verbrechen mit sich führen könne. Von dieser
Ansicht de« Fall « brachten ihn jedoch allmählich seine Kolle¬
gen zurück, die ihn daran erinnerten, daß dar Gesetz in der
Regel einen Unterschied wache zwischen der Absicht und dem
Gelingen eine« V rbrechen«. Von seiner ersten Ansicht durch
die ruhigere E ischeidung seiner Kollegen abgelenkt, schlug
der junge I q nsilvr nunmehr vor, daß man die Sache zur
Aburteilung an die gewöhnlichen Gerichtsinstanzen gelangen
lassen sollte. S « frhlte nicht an Beispielen, wo die Aristo¬
kratie von Venedig einen au« rhrer Körperschaft der Notwen¬
digkeit der Gerechte ke«t anfopserte, und wurden solche Exem-

pel mit Klugheit angewandt, so befestigten sie vielmehr ihre
Macht, als daß sie dieselbe schwächten. Doch die alten In¬
quisitoren widersetzten sich dem Wunsche ihre» jüngeren Kol¬
legen mit großer Ueberlegenhett und vielem Schein guten
Grunde». Sie entschlossen sich endlich, selbst über die Sache
zu erkennen.

Die nächste Frag « war nun der Grad der Bestrafung.
Der schlaue Senior des Rate« fing damit an, eine Verban¬
nung des Verbrechers auf einige Monate in Vorschlag zu
bringen ; denn Giacomo Granden igo hatte bereit» den Zorn
de» Staat « in mehr al« einer Hinsicht auf sich gezogen. Aber
dieser Strafe widersetzte sich der Signor Soranzo mit der
Wärme eine« unverdorbenen edeln Herzens. DaS Resultat
dieser ganzen schonenden Behandlung war, daß der Erbe de«
Hause« Grandentgo verurteilt wurde, sich auf zehn Jahre in
die Provinzen zu begeben, Hosea aber sich lebenslängliche
Verbannung gefallen lasten mußte. Sollte der Leser der
Meinung sein, daß kein gleiche« Maß der Vergeltung auf die
beiden Delinquenten fiel, so möge er bedenken, daß der He¬
bräer noch froh sein konnte, mit dieser Strafe davon gekom¬
men zu sein.

.Wir dürfen weder dieses Urteil noch seine Motive ver¬
heimlichen", bemerkte der Inquisitor der Zehn, a S die An¬
gelegenheit beendigt war. . Der Staat verliert nichts dabei,
wenn man seine Gerechtigkeit offenbar macht".

.Noch auch durch die Ausübung derftlben, sollte ich den¬
ken", erwiderte der Signore Soranzo . . Da unsre Geschäfte
für diese Nacht zu Ende sind, ist e« euch wohl genehm, Sig¬
nori , daß wir nach unfern Palästen zurückkehren?"

„Nein , wir haben ja noch diese Sache mit Jakopo ".
.Ihn können wir nun ganz ruhig den gewöhnlichen

Gerichten übergeben !"
„Wie ihr e« entscheidet, Signori ; ist dies eure Ansicht?"
Die beiden andern verbeugten sich zustimmig, und man

machte die üblichen Vorbereitungen zum Gehen.
Ehe jedoch die beiden älteren Mitglieder de» RateS den

Palast verließen, hielten sie eine lange geheime Konferenz
mit einander. Dar Resultat war ein Prrvatbefehl an den
Kriminalrichter ; dann kehrten sie Jeder nach seiner Wohnung
zurück, wie Männer , die ihr Gewissen über ihre Taten be¬
ruhigt haben.

Der Signore Soranzo seinerseits eilte nach seinem luxu¬
riösen, glücklichen Hause zurück. Zum ersten Mal in seinem
Leben betrat er eS mit Mißtrauen gegen sich selbst. Ohne
sich de« Grunde» bewußt zu sein, fühlte er sich trüb gestimmt;
denn er hatte den ersten Schritt auf jenem wtndungSreichen
und verderbenden Pfade getan. Er hätte sich glücklichg«.
mußt, wäre er noch so leichten Herzen« gewesen, wie in dem
Augenblick, wo er seine schön gelockte Gattin diesen Abend
in die Gondel führte ; sein Haupt drückte viele Stunden da«
Klsten, bevor der Schlummer über das feierliche Scherzen
mit unfern ernstesten Pflichten, wovon er selbst ein Mitspie¬
ler gewesen, einen Schleier zog.

Neunundzwanzigstes Kapitel.
Der folgende Morgen führte da« Leichenbegängnis An-

tonior herbei. Die Agenten der Polizei beobachteten die
Vorsicht in der Stadt aurzusprengen , der Senat erlaube diese
Ehre zum Gedächtnis des alten FtlcherS wegen seine« Sieget
in der Regatta und als einige Vergütung für seinen unver¬
dienten, mit Geheimnis umhüllten Tod. Alle Männer von
den Lagunen waren zu der bestimmten Stunde in anständi¬
ger Kleidung auf dem Platz versammelt, geschmeichelt von der
Wichtigkeit, die man ihrem Gewerbe beilegte, und mehr alt
halb dazu aufgelegt, ihren früheren Grimm über der jetzigen
Gunstbezeigung zu vergiften.

Noch immer la« man vor dem Altar von St . Markut
Misten für die Seele de« alten Antonio. Am geschäftigsten
unter den Priestern war der gute Karmeliter, der kaum
Hunger oder Müdigkeit empfand tn seinem frommen Eifer,
die Dienste der Kirche an einem Mann zu verrichten, von
besten Schicksal er Zeuge gewesen war. Sein Eifer blieb je¬
doch von allen außer denen unbemerkt, bei denen kein außer¬
ordentlicher Umstand sich ereignete, ohne daß er ihren Ver¬
dacht erregt hätte. Air der Karmeliter sich zuletzt, kurz vor
dem Weptrogm der Leiche von dem Altar entfernte, spürte
er ein Ziehen an dem Aermel seiner Gewände« ; der Bewe¬
gung nackgebend, fand er sich bald unter den Säule der
dürstern Kirche mit einem Fremden allein.

.Vater , du hast schon viele Sterbende zur Beichte ge¬
habt ?" bemerkte der Fremde meh , als er fragte. «Forts. s°igy>!

Amtliche Bekanntmachung.
Hagelvers ichernng.

Landwirte, versichert euch gegen Hagelschlag!
Die Hei reu Oi trvorsteher werden ersucht, den

Erliß d>« Ernährunasmtntsterium « vom 1l . d«.
MlS (Staatranzetger Nr . 84) ortsüblich bekannt zu
machen. 1007

Nagold, den 16. April 1823.
Oberamt : Münz

Liebelsberg.
Die hiesige Gemeinde verkauft

k«.80002-».z-Wrig irrschM,Wie
Fichten-Pflanzen.

1004
Gemeinderat.

Forstamt Herrenberg.

1) WkiAaimii-
halz-n.Mche»-
ntzbeWMftus

Am Freitag , den 27
April 1923 oorm. V- 10
Ahr im Hasen in Her¬
renberg. Au« Siaai «-
wald Llndoch, Rohrauer
Köpfe u. KetlerleSha de.
I486 Eichen mit Fm 71,
6 H. 15 Hl., 78 IV . 222
V.. 52 VI. Kt l l W ,tz-
buchen mtl2 V. und VI.
4 E chen mit 1 V. u. VI.,
14 Birk-m mit 4 V. und
VI., 4 Erlen mn I V t
Lmde m't 0,2 Fm. Vl
Kl , 80 Rm. rotvochene
Nntzholzspälter« Schei¬
ter. Lo«v rz tchnifl-ourch
die Fa stdtrekttonG. f. H
Siuugart . 1008

2) NOrWIz-
Bttknf.

Am Samstag den 28
April >923 nachm. 2 Ahr
>m Adler in Ehningen
t. G Au« StnaiSwalü
Lindach, Rodrauer Köpfe
und Kerteil<>shalde. R n.
eicher: 150 Rugel. Roller
und K ötze, 10 Räuch-i-
ho>z;rolduchen; l 7 Zchei-
«er;Weißbuche»;29 Roller
u. P üael; btikern.lOde«-

14 ae«al.
Anbruch-

aleich ; erlen:
Nad iyolz: 25
roller eic

Zusammenkunft zum
Vorz igen und B kannt-
a„be der Lo' eint-tlung
(Losoe z-tchnisse werden
»ichl anrgegeben), oorm.
8 Uhr beim Kohltor bet
H ldrizhausenb ŵ. */,N
Uhr ans d r P alle bei
der K tlerle»ha>»e.

Hanf und Flachs
tauscht gegen

Leimngewebe.

kullksäsi 'dAltöi'
versediedene PudrHiktl« mit eefttvn Oold-
odsr Lrskttrkeäeru preiswert ru kadea bei

6r . Kaiser,

Leparatarsn von s^dsa Systems
werden püofttliek desorxt.

Mich»,
das bürgerlich kochen kann
bet zeitgemäßem Lohn
aus 1. Mai

gesucht.
Zimmermädchen vorhan¬
den. 976
Frau Rob. Engelhard,

Pforzheim,
Friedenstr . 63.

Liutee«pf. G. W. Zaiser.

M UMM
M VMs-, kesl-
M lstelüWlmIe

emMedll dis

k. rskerN»«kiivdMg.

Lin treuer Berater und
treffliches Nachschlagebuch

ist dem Landmann in allen Zweigen
seines schweren Berufs:

erJersirMWLliildM
Unter Mitwirkung hervorragender Fachleute neu bearbeitet

von Maier -Bode,
Oberstudienrat der höheren Lanowirtschaftsschule Nürnberg.

Mit ca. -00 Seite» Text, 600 Text-Abbildungen
und mehreren farbigen Tafeln.

2. Auflage . — 13.—2H. Tausend.

Vorrätig bei

G. w . Zaiser,
Buchhandlung Nagold.

Stadtgemeinds Nagold.

Nadelholz-
Stangen-Berkauf.

Am Samstag , 21. April , vormittags 11 Uhr
kommen auf dem Rathau « tn Nagold zum Verkauf:

Baustangeni«. m. id m
Hopfenstangeni. 864. 11 .381. iv. 2«.

durchweg Rottannen.
Zusammenkunft zum Borzeigen 9 Uhr vormit-

tag« auf der Herrendergerstraße beim Mtlitärgem-
sungSheim. 10lö!

Städt . Forftverwaltung.

Rotfelde», den 18. April 1923

Qsnkssgung
W
Al
V

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Hinscherde» unseres ,
Vaters , Schwieger- m d Großvaters

Wipp Nngtticht.
für die zahlreiche LeiLenbegleirung von
nah und fern, sowie für die trostreichen
Worte de« Herrn Pfarrer « und den erhe¬
benden Gesang der G sangvereinS sprechen
wir auf diesem Wege unfern innigsten
Dank au«.

Die trauernden Hinterbliebenen.

^I »iil

Lurvige Im ôesellseNskter" sukgebeii.

zrscheint anj
tag.Bestellun
sämtliche Pc

und Postbote
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im April ^

Linzelmmnni

Anzeigen-Gel
. einspaltige,
wöhnlicher T
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